
Pilze auf 
der Haut

DERMATOMYKOSEN

Mit Hautmykosen infiziert man sich im Schwimmbad, 
in Hotelzimmern oder durch das eigene Haustier. Man 
rechnet aber nicht unbedingt damit, dass Sprosspilze 
auch an Fitness-Geräten lauern.

58 DIE PTA IN DER APOTHEKE | Februar 2019 | www.diepta.de

THEMEN



©
 P

ho
to

sa
m

p
le

r 
/ 

iS
to

ck
 /

 G
et

ty
 Im

ag
es

59DIE PTA IN DER APOTHEKE | Februar 2019 | www.diepta.de



60 DIE PTA IN DER APOTHEKE | Februar 2019 | www.diepta.de

THEMEN DERMATOMYKOSEN

C harakteristisch ge­
formt und eine 
Bereicherung des 
Speiseplans, das 

sind die Attribute, die man Pil­
zen zuordnet. Das Reich der 
Pilze umfasst aber nicht nur 
schlanke Hutpilze, breite Baum­
pilze oder erdige Trüffel. Im 
Handumdrehen breiten sich 
graue Schimmelpilzkolonien 
auf Lebensmitteln aus, oft sogar 
im Kühlschrank. Berüchtigt ist 
auch die Gattung der Kahl­
köpfe Psilocybe, die halluzino­
gene Stoffe enthalten. Diese 
Pilze sind als sogenannte magic 
mushrooms im Gespräch und 
deuten auf ein wesentliches 

Merkmal aller Pilze hin: Ihren 
vielfältigen Stoffwechsel, der 
auch Giftstoffe, darunter Halu­
zinogene und andere hochtoxi­
sche Substanzen, einschließt. 
So bildet der Schimmelpilz 
Aspergillus flavus Aflatoxine, 
lebertoxische Substanzen, die in 
Mais, Nüssen und Pistazien ge­
funden werden. Um die Auf­
nahme solcher Mykotoxine zu 
minimieren, wurden in Europa 
und Deutschland Rechtsnor­
men über die zulässige Höchst­
konzentration in Lebensmitteln 

erlassen. Im Mittelalter ge­
fürchtet war Claviceps purpu­
rea, der die Roggenpflanze be­
fällt, und, wenn er unentdeckt 
bleibt, das Mehl verdirbt. Das 
bräunliche Dauermycel des Pil­
zes bildet die Mutterkornalka­
loide, die die Durchblutung stö­
ren und im schlimmsten Fall 
das Gewebe an Armen und 
Beinen absterben lässt. Der äu­
ßerst giftige, grüne Knollenblät­
terpilz bildet die hitzeresisten- 
ten Amatoxine, Peptide mit 
einer außergewöhnlichen zykli­
schen Struktur, die das Enzym 
RNA-Polymerase behindern. 
Dadurch wird die Bildung von 
messenger-Ribonukleinsäure 

unterdrückt und die Peptidsyn­
these lahmgelegt. Auf der ande­
ren Seite stellen Pilze aber auch 
nützliche Substanzen her. So 
werden manche Schimmelpilze 
in großtechnischem Maßstab 
kultiviert, um Enzyme, Zitro­
nensäure oder Antibiotika zu 
produzieren, beispielsweise 
Penicillin.

Typisch Pilz Der Hutpilz, ein 
Pilz wie aus dem Bilderbuch, ist 
meist bräunlich, enthält also 
kein Chlorophyll und kann 

daher auch ohne Licht leben. 
Lebensnotwendig ist jedoch or­
ganisches Material, das zersetzt 
wird. Dazu gibt der Saprophyt 
Enzyme in die Umgebung ab 
und nimmt die Zersetzungspro­
dukte auf. Großpilze besitzen 
eine stützende Zellwand aus 
Chitin, das auch  Insekten und 
Krebstieren den Panzer ver­
leiht, sowie aus Glukanen und 
Zellulose. Anders die Rost- 
und Brandpilze, die von der 
lebenden Struktur ihrer Wirte 
parasitieren und dadurch Pflan­
zenkrankheiten hervorrufen. 
Mykorrhiza-Pi lze  bi lden 
schließlich symbiotische Le­
bensgemeinschaften mit den 

Wurzeln höherer Pflanzen. Bei 
einem Sprosspilz hat man es 
dagegen mit einer einzelnen, 
ovalen Zelle im Durchmesser 
von ungefähr zehn Mikrome­
tern (µm) zu tun, von der sich 
eine Tochterzelle abschnüren 
kann. Sprosspilze gehören zu 
den Hefen und diese sind bei 
vielen lebensmitteltechnolo­
gischen Prozessen nötig. Die 
Gärung von Getreide zu Bier 
und von Trauben zu Wein oder 
das „Gehen“ des Brotteigs ist 
nur mit Hilfe der kleinen Lebe­

wesen möglich. Fadenpilze wie­
derum bestehen aus fadenar­
tigen Zellen (Hyphen), die ein 
mycelartiges Geflecht bilden. 
Während das Substratmycel in 
den Boden wächst, bilden sich 
am Luftmycel die Sporen. Diese 
Verbreitungsformen sind, ähn­
lich wie die Samen der höheren 
Pflanzen, ziemlich unverwüst­
lich und benötigen keine Nähr­
stoffe. 

Keratinophile Pilze Manche 
Fadenpilze lieben Keratin. Sie 
befallen Haut, Haare und Nä­
gel und nutzen die Hornsubs­
tanz als Substrat. So werden 
zwei Drittel aller Dermato­
mykosen von Fadenpilzen der 
Gattung Epidermophyton, 
Microsporum und Trichophy­
ton verursacht. Ein Drittel wird 
über enge Kontakte zu Haustie­
ren übertragen. Das geschieht, 
wenn Hund, Katze oder Meer­
schweinchen von zoophilen Pil­
zen befallen sind, die einfach 
den Wirt wechseln. Die häu­
figste Pilzerkrankung über­
haupt, die Fußmykose, wird 
von Trichophyton rubrum 
übertragen. Der Fadenpilz ge­
deiht besonders gut im feuchten 
Haut-Milieu, bei Durchblu­
tungsstörungen und Stoffwech­
selerkrankungen. Man infiziert 
sich über Schuppen, die auf ge­
meinsam verwendeten Handtü­
chern haften, in Schwimmbä­
dern, Saunen und Umkleiden. 
Gefahr lauert auch bei der Ma­
niküre oder Pediküre sowie auf 
dem Teppichboden im Hotel­
zimmer. So verliert ein pilzbe­
fallener Fuß bei jedem Schritt 
ungefähr 50 Hornschuppen, die 
infektiös sind. Begünstigend 
wirken zudem Staufeuchtig­
keit in Turnschuhen und enges 
Schuhwerk, aber auch Fußfehl­
stellungen oder ein geschä­
digter Säureschutzmantel der 
Haut. Einmal aufgenommen, 
haften die Sporen an der Zell­
wand der Keratin bildenden 

SO TEILT MAN PILZE EIN

Pilze sind kernhaltige Organismen (Eukaryonten), die auf organischem 
Material leben. Sie können sich sowohl asexuell als auch sexuell fort-
pflanzen. Aus klinischem Material lässt sich meist nur die asexuelle Form 
bestimmen. Dementsprechend heißen Pilze mit bekannter sexueller 
Form fungi perfecti. Pilze, bei denen nur die nicht sexuelle Form bekannt 
ist, heißen fungi imperfecti oder Deuteromyceten. Daneben werden 
Pilze in Sprosspilze und Fadenpilze unterteilt. Die Fadenpilze lasen sich 
in Abhängigkeit von der Gewebeaffinität zusätzlich in Dermatophyten, 
Hefen und Schimmelpilze differenziert.



Zellen und keimen zu Hyphen 
aus. Diese dringen in die Epi­
dermis bis zur Hornschicht vor, 
wo sie spezielle Enzyme abson­
dern, die Keratin abbauen. Das 
setzt eine Entzündungsreaktion 
in Gang. Es kommt zu Rötun­
gen, Juckreiz und Brennen, vor 
allem in den Zehenzwischen­
räumen. In der Folge bilden 
sich weißliche Schuppen und 
Bläschen auf der Sohle und den 
seitlichen Fußrändern, bevor 
sich die Haut schließlich groß­
flächig ablöst. Bleibt die My­
kose unbehandelt, kommt es 
zur Ausbreitung der Erkran­
kung, denn Trichophyton kann 
lange im Gewebe überdauern. 
Gegen einen Befall mit Fußpilz 
helfen Antimykotika, die lo­
kal aufgetragen werden. Dazu 
braucht es etwas Geduld, denn 
die Behandlung kann sich hin­
ziehen. Auch wenn keine Haut­
erscheinungen mehr zu sehen 
sind, wird die Weiterbehand­
lung empfohlen, denn die Pilze 
und ihre Sporen verbergen sich 
in den Haar-Follikeln. Pro­
dukte, die den Pilz schon mit 
einer Einmalanwendung aus­
löschen, bilden durch ihre be­
sondere Galenik ein Wirkstoff­
depot in der Haut, über das der 
Pilz über mehrere Wochen be­
handelt wird.

Nur mit Geduld Nicht nur 
die Haut, sondern auch die 
Nägel können von Pilzen befal­
len sein. Das entsprechende 
Krankheitsbild heißt Onycho­
mykose. Auch hier sind horn­
liebende Fadenpilze am Werk, 
die das Keratin des Nagels 
vom Rand aus zu einer krü­
meligen Masse zersetzen. Die 
Nägel verfärben sich gelblich 
bis grün, werden dick, porös 
und brüchig. Begünstigend für 
Nagelinfektionen sind Durch­
blutungsstörungen bei einer 
Neuropathie, kleinere Verlet­
zungen oder Druckstellen. Von 
Nagelpilzerkrankungen sind 

meist ältere Menschen mit Fuß- 
fehlstellungen, aber auch Sport­
ler (Marathonläufer) und Frauen, 
die häufig enge, hohe und/ 
oder spitz zulaufende Schuhe 
tragen, betroffen. Ist der Nagel 
noch nicht bis in die Wachs­
tumszone (Nagelmatrix) hinein 
befallen, kann man ihn äußer­
lich behandeln. Dabei kommen 
spezielle antimykotische Na­
gellacke mit den Wirkstoffen 
Ciclopirox, Bifonazol oder 
Amorolfin zur Anwendung. Sie 
zeigen alle eine gute Wirkung 
gegen die typischen Erreger des 
Nagelpilzes. Das breiteste Wir­
kungsspektrum hat Ciclopirox, 
es erfasst alle gängigen Erreger. 
Im Gegensatz zu den anderen 
Substanzen greift Ciclopirox an 
verschiedenen Stellen im Inne­
ren der Pilzzelle an. Dadurch 
werden nicht nur aktive Pilzzel­
len abgetötet, sondern auch die 
sich im Ruhestadium befind­
lichen Pilzsporen, die oft zu 
einem Wiederaufflammen der 
Erkrankung führen können. 
Eine große medizinische und 
galenische Herausforderung ist 
es, den Wirkstoff an den Ort 
des Geschehens zu bringen. Das 
Nagelkeratin stellt eine nur 
schwer zu durchdringende Bar­
riere dar. Der Wirkstoff muss 
jedoch tief in die Nagelplatte 
bis ins Nagelbett eindringen, 
um die Stellen zu erreichen, an 
denen sich der Pilz eingenistet 
hat. Die verschiedenen Pro­
dukte verfolgen dabei unter­
schiedliche Ansätze. Wasser­
feste Lacke auf Polyacryl- oder 
Polyvinylbasis bilden einen fes­
ten unlöslichen Film auf der 
Nagelplatte. Je nach Produkt 
muss der Nagel vor jeder An­
wendung dünngefeilt werden, 
um ein besseres Eindringen des 
Wirkstoffs in den Nagel zu er­
möglichen. Der Lack wird ab­
hängig vom Produkt einmal 
täglich bis einmal wöchentlich 
auf den erkrankten Nagel auf­
getragen. Vor der erneuten a

*  Phytohustil®: Zur Linderung von Schleimhautreizungen im Mund- und Rachenraum und 
damit verbundenem trockenen Reizhusten. 

Phytohustil® Hustenreizstiller Sirup. Wirkstoff: Eibischwurzel-Auszug. Zusammensetzung: 100 g 
(entsprechend 76,44 ml) Sirup zum Einnehmen enthalten folgenden Wirkstoff: Auszug aus Eibischwurzel 
(1:19,5-23,5) 35,61 g (Auszugsmittel: Gereinigtes Wasser). Sonstige Bestandteile: Ethanol 90 Vol.-% (V/V), 
Methyl-4-hydroxybenzoat (Ph. Eur.), Propyl-4-hydroxybenzoat (Ph. Eur.), Sucrose (Saccharose). Anwen-
dungsgebiete: Bei Schleimhautreizungen im Mund- und Rachenraum und damit verbundener trockener 
Reizhusten. Bei Beschwerden, die länger als drei Tage anhalten oder periodisch wiederkehren, sowie bei 
Fieber sollte ein Arzt aufgesucht werden. Gegenanzeigen: Nicht einnehmen bei Überempfi ndlichkeit ge-
gen Eibischwurzel, Methyl-4-hydroxybenzoat und Propyl-4-hydroxybenzoat sowie einen der sonstigen 
Bestandteile. Nicht einnehmen bei einer seltenen ererbten Fructose- Unverträglichkeit, einer Glucose-
Galactose-Malabsorption oder einem Saccharase-Isomaltase-Mangel. Nebenwirkungen: Methyl-4-hydro-
xybenzoat und Propyl-4-hydroxybenzoat können Überempfi ndlichkeitsreaktionen, auch Spätreaktionen, her-
vorrufen. Des Weiteren können Durchfall, Bauchschmerzen, Übelkeit sowie Überempfi ndlichkeitsreaktionen 
wie z.B. Juckreiz, Dermatitis auftreten. Warnhinweise: Das Arzneimittel enthält 1,1 Vol.-% Alkohol. Das 
Arzneimittel enthält Methyl-4-hydroxybenzoat und Propyl-4-hydroxybenzoat; Packungsbeilage beachten! 
Das Arzneimittel enthält Sucrose (Zucker); Packungsbeilage beachten! Stand der Information: 05/2017. 
Phytohustil® Hustenreizstiller Pastillen. Wirkstoff: Eibischwurzel-Trockenextrakt. Zusammensetzung: 
1 Pastille enthält folgenden Wirkstoff: Trockenextrakt aus Eibischwurzel (3 - 9 : 1) 160,0 mg. Auszugsmittel: 
Wasser. Die sonstigen Bestandteile sind: Arabisches Gummi, gebleichtes Wachs, gereinigtes Wasser, mittel-
kettige Triglyceride, Maltitol-Lösung, schwarzes Johannisbeeraroma, Sorbitol-Lösung 70 % (nicht kristalli-
sierend), Citronensäure. Anwendungsgebiet: Traditionelles pfl anzliches Arzneimittel zur Linderung von 
Schleimhautreizungen im Mund- und Rachenraum und damit verbundenem trockenen Reizhusten; aus-
schließlich auf Grund langjähriger Anwendung für das Anwendungsgebiet registriert und zur Anwendung 
bei Erwachsenen und Kindern ab 6 Jahren bestimmt. Bei fortdauernden Krankheitssymptomen oder beim 
Auftreten anderer als der in der Packungsbeilage erwähnten Nebenwirkungen sollte der Anwender einen 
Arzt oder eine andere in einem Heilberuf tätige qualifi zierte Person konsultieren. Gegenanzeigen: Nicht 
anzuwenden bei Allergie gegenüber Eibischwurzel-Trockenextrakt oder einem der sonstigen Bestandteile. 
Nebenwirkungen: Überempfi ndlichkeitsreaktionen. Die Häufi gkeit ist nicht bekannt. Treten 
diese Symp tome im Verlauf der Behandlung auf, sollte das Arzneimittel abgesetzt und ein Arzt 
informiert werden. Bei ersten Anzeichen einer Überempfi ndlichkeitsreaktion dürfen die Pastil-
len nicht nochmals eingenommen werden. Warnhinweise: Das Arzneimittel enthält Maltitol-
Lösung und Sorbitol-Lösung; Packungsbeilage beachten! Stand der Information: 04/2017.
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Bei REIZHUSTEN*

Phytohustil®!

  Direkt an der Schleimhaut wirksam

  Befreit von schmerzhaften Hustenattacken

    Mit der starken Heilkraft der Eibischwurzel, 
die entzündungshemmende Eigenschaften hat

  Ohne zentrale Nebenwirkungen im Gegensatz 
zu Reizhustenmitteln mit Dextro methorphan 
bzw. Pentoxyverin 

  Sehr gut verträglich und für Vegetarier 
geeignet

  Ohne zentrale Nebenwirkungen im Gegensatz 
zu Reizhustenmitteln mit Dextro methorphan 
bzw. Pentoxyverin 

  Sehr gut verträglich und für Vegetarier 

Online-Schulung: Jetzt mitmachen & profitieren!
www.schulung.bayer.de

Phytohustil !

  Direkt an der Schleimhaut wirksam

  Befreit von schmerzhaften Hustenattacken  Befreit von schmerzhaften Hustenattacken

    Mit der starken Heilkraft der Eibischwurzel, 

  Befreit von schmerzhaften Hustenattacken KAMPAGNE
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Anwendung muss er mit 
einem organischen Lösungs­
mittel entfernt werden. Der 
Wirkstoff Ciclopirox wird in 
einer wasserlöslichen Galenik 
angeboten, genauer in einen 
wasserlöslichen Lack, der hy­
drophiles Hydroxypropylchito­
san (HPCH) enthält. Es bildet 
einen elastischen, unsichtbaren 
Film auf dem Nagel, der nicht 

auf der Nagelplatte liegen 
bleibt. HPCH ist in der Lage an 
das Nagelkeratin zu binden und 
in kurzer Zeit in den Nagel zu 
penetrieren. Gleichzeitig fun­
giert HPCH als Transportvehi­

kel und nimmt den Wirkstoff 
Ciclopirox in hoher Konzentra­
tion mit in die Tiefe. 
Aber Achtung: Egal, wie man 
den Nagelpilz behandelt, die 
Therapie dauert bis zu einem 
Jahr; eine Heilung nach weni­
gen Wochen ist illusorisch. Ist 
der Pilzbefall bis zur Nagel­
matrix fortgeschritten oder 
sind mehrere Nägel betroffen, 

hilft meist nur eine systemi­
sche, orale Therapie mit Anti­
mykotika, die sich in den Na­
gel einlagern. Dazu sind die 
Wirkstoffe Ketokonazol oder 
Griseofulvin geeignet. Auch 

hier dauert das anschließende 
Herauswachsen des gesunden 
Nagels lange, bei Fingernägeln 
sechs Monate, bei Fußnägeln 
bis zu zwölf Monate.

Der Kopf bleibt nicht ver-
schont Über verunreinigte 
Kämme, durch direkten Haut­
kontakt oder durch Infektionen 
über Rasierapparate kann man 

zu einer Kopf- (Tinea capitis) 
oder Bartmykose (Tinea bar­
bae) kommen. Die Pilzerkran­
kung ist hoch infektiös und ent­
zündet die Haut rund um die 
Haarfollikel bis tief in Epider­

mis und Lederhaut. Die Haut 
juckt und ist gerötet, es bilden 
sich kleine Pusteln und Schwel­
lungen. Dazu breitet sich ein 
Hitzegefühl aus, die Lymph­
knoten sind geschwollen und 
man fühlt sich krank. Häufig 
fällt das Haar in umschriebenen 
Arealen aus. Brechen die Haare 
dagegen wenige Millimeter 
über der Kopfhaut ab, hat man 
es mit einer Mikrosporie zu tun. 
Der Befall mit dem Fadenpilz 
Microsporum tritt meist in Kin­
dergruppen auf, kann aber auch 
über einen engen Kontakt zu 
Haustieren, auch zu Pferden, 
übertragen werden. Es kommt 
zu lokalem Haarausfall und die 
kahlen Stellen wirken wie mit 
Mehl bestäubt. Zur Behandlung 
eignen sich die gleichen An­
timykotika wie bei Fuß- und 
Handmykosen, auch wenn es 
andere Erreger sind.

Ein Mitbewohner breitet 
sich aus Eigentlich gehört der 
Sprosspilz Candida albicans 
zur normalen Hautflora, er be­
siedelt die Schleimhäute, den 
Nasen-Rachen-Raum und den 
Darm. Regelrecht überwuchert 
von Candida werden jedoch Pa­
tienten mit Abwehrschwäche, 
Tumorerkrankungen oder Dia­
betes. Auch nach einer längeren 
Antibiotikatherapie kann sich 
eine Candidose ausbreiten. Sehr 
häufig als sogenannter Mund­
soor, der sich gerne bei Säug­
lingen oder im Alter einstellt, 
wenn ein Zahnersatz nötig ist 
oder die Zähne ganz ausgefallen 
sind. Man sieht abgegrenzte, 
weiße Beläge auf der geröteten 
Mund- und Wangenschleim­
haut und rote Verletzungen am 
hinteren Gaumen. Das Epithel 
verhornt übermäßig und die 
Mundwinkel sind eingeris­
sen. Behandelt wird mit Nysta­
tin- oder Amphotericin-B-hal­
tigen Suspensionen, HIV-Pa- 
tienten erhalten eine systemi- 
sche Therapie mit Flucona­
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Eine Pilzinfektion kann in abgeschabtem Hornmaterial nach Herauslösen des Pilzes 
mit Kalilauge durch Mikroskopieren nachgewiesen werden. 
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1 Außer Analgetika-Asthma. | 2 Ohne Niereninsuffi zienz. | 
3 Apothekenbasierte, nicht vergleichende Anwendungsbeobachtung mit 506 ausgefüllten Patiententagebüchern im Zeitraum 02 bis 07/2014. Veröffentlicht in 12/2014. Weitere Informationen bei STADA Arzneimittel AG.

Grippostad® C Hartkapseln. Grippostad® C Stickpack Granulat zur Herstellung einer Lösung zum Einnehmen. Wirkstoffe: Paracetamol, Ascorbinsäure, Coffein, Chlorphenaminmaleat. Zus.: -Hartkaps.: 1 Hartkaps. enth. 
200 mg Paracetamol, 150 mg Ascorbinsäure, 25 mg Coffein, 2,5 mg Chlorphenaminmaleat. Sonst. Bestandt.: Gelatine, Glyceroltristearat, Lactose-Monohydrat, Chinolingelb (E 104), Erythrosin (E 127), Titandioxid (E 171). -Stickpack: 
1 Stickpack m. 2,02 g Granulat enth. 400 mg Paracetamol, 300 mg Ascorbinsäure, 50 mg Coffein, 5 mg Chlorphenaminmaleat. Sonst. Bestandt.: Wasserfreie Citronensäure, Na-hydrogencarbonat, Na-cyclamat, Saccharin-Na, Povidon K 25, 
Ribofl avinphosphat-Na, Talkum, Zitronenaroma. Anw.: Sympt. Behandl. v. gemeins. auftret. Beschw. wie Kopf- u. Gliederschm., Schnupfen u. Reizhusten im Rahmen e. einf. Erkältungskrankh. B. gleichzeit. Fieber od. erh. Körper temp. 
fi ebersenk. Durch fi xe Komb. d. Wirkst., keine individ. Dosis anpass. mögl., wenn überwieg. e. d. genannten Sympt. auftr. In solchen Situat. and. AM bevorz. Zusätzl. f. -Stickpack: Anw. b. Erw. Gegenanz.: Überempf. gg. d. Wirkst. od. 
e. d. sonst. Bestandt.; schwere Nierenfkt.stör., Schwangersch., Stillz. Zusätzl. f. -Hartkaps.: Kdr. unter 12 J. Zusätzl. f. -Stickpack: Kinder u. Jugendl. < 18 J. Schwangersch./Stillz.: Kontraind. NW: -Paracetamol: Beeinfl . d. Harnbest. 
mittels Phosphorwolframsäure, BZ-Best. mittels Gluc.-Oxid.-Peroxid. mögl. -Ascorbinsäure (Grammdosen): Mess. verschied. klin.-chem. Param. gestört; falsch negat. Ergeb. b. Nachw. v. okkultem Blut im Stuhl; allg. Beeintr. chem. 
Nachweismeth. (Farbreakt.) mögl. -Chlorphenaminmaleat: Abschwäch. d. Reakt. v. kut. Allergietests. Arrhythmien, wie z. B. Tachykardie. Veränder. i. Blutbild wie Leuko-, Neutro-, Thrombozyto-, Panzytopenie, Agranulozytose, thrombo-
zytopen. Purpura, aplast. Anämie sowie b. hoher Dosier. leichte Methämoglobinbildung. Dyskinesien, Sedier., Benommenh., Glaukomauslösung (Engwinkelglaukom), Sehstör., respirator. Überempfi ndlichkeitsreakt., b. vorbelasteten Pers. 
Bronchospasmus (Analgetika-Asthma), Mundtrockenh., gastrointest. Beschw.; Miktions beschw., nach längerer Einnahme höherer Dosen Nierenschäden; allerg. Hautreakt. (erythematös od. urtikariell), u. U. begleitet v. Temperaturanstieg 
(Arzneimittelfi eber) u. Schleimhautläsionen; schwere Hautreakt., Appetitsteigerung. -Paracetamol: Schwere Überempfi ndlichkeitsreakt. (Quincke-Ödem, Atemnot, Schweißausbruch, Übelk., RR-abfall bis hin zum Kreislaufvers. u. 
 anaphylakt. Schock); bullöse Hautreakt. wie SJS, TEN/Lyell-Syndr.; Anstieg d. Lebertransaminasen, nach längerer Einnahme höherer Dosen od. b. Überdosier. kann es zu Leberschäden kommen; psychot. Reakt., innere Unruhe, Schlaf-
losigk. Warnhinw.: Zusätzl. f. -Hartkaps.: Enth. Lactose. Zusätzl. f. -Stickpack: Enth. Natriumverbindungen. Hinw.: Schmerzmittel sollen über längere Zeit oder in höheren Dosen nicht ohne Befragen des Arztes eingenommen werden. 
Beeintr. d. Reakt.sverm. mögl.! Angaben gekürzt – Weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte d. Fach- bzw. Gebrauchsinformation. Stand: Mai 2014/Mai 2017. STADA GmbH, Stadastraße 2–18, 61118 Bad Vilbel
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Erkältungen gehören zu den häu� gen Erkrankungen in der kalten Jahreszeit. 
Ihre Kunden wünschen sich dann meist eine schnelle Linderung der akuten 
und lästigen Symptome, um schnell wieder � t für Beruf und Alltag zu werden. 
Hier ist Grippostad® C eine gute Empfehlung!

4-er Wirksto� kombination 
Grippostad® C lindert mit seiner 
 bewährten 4-er  Wirksto� kombination 
aus Para cetamol, Chlorphenamin, 
 Co� ein und Ascorbinsäure (Vitamin C) 
die typischen gemeinsam auftretenden 
Erkältungssymp tome wie Kopf- und 
Gliederschmerzen, Fieber, Reizhusten 
sowie Schnupfen.

Auch für Risikopatienten
Der Vorteil gegenüber vielen anderen 
Erkältungsmitteln: Grippostad® C ist 
auch gut geeignet für die Erkältungs-
behandlung von Patienten mit Blut-
hochdruck, chronischem Asthma1 oder 
Diabetes2.

Schnell in der Wirkung
Die Anwender in einer apotheken  -
basierten  Anwendungsbeobachtung 
 attest ierten Grippostad® C eine  schnelle 

Warum sich mit Grippostad® C ein grippaler Infekt bei 
vielen Kundengruppen gut verträglich behandeln lässt!

Wirkung. Nach einer Einnahmedauer 
von nur 2,6 Tagen gaben über 90 %3 
der Anwender an, keine oder nur noch 
leichte Symptome zu haben.  

Damit ist Grippostad® C eine 
bewährte Hilfe bei Erkältungen – 
und das für eine Vielzahl von 
Kundengruppen!  

Grippostad® C – Ihre 
Empfehlung für Erkältung 
auch bei Risikopatienten mit:

Stark bei Erkältung. 

außer Analgetika-Asthma
Asthma

Bluthochdruck

ohne Niereninsuffi  zienz
Diabetes

ANZEIGE
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THEMEN DERMATOMYKOSEN

zol oder Ketoconazol. Lokal 
wirken Mundspüllösungen und 
Lutschtabletten beziehungs­
weise Gele, die man großflächig 
aufträgt. Dass die Zahnbürste 
oft gewechselt wird, versteht 
sich von selbst. Zahnprothesen 
sollten zwei- bis dreimal pro 
Woche in einem Chlorhexi­
din-Bad gereinigt werden und 
darüberhinaus regelmäßig beim 
Zahnarzt. 

Außer im Mund wächst der 
ovale Sprosspilz liebend gerne 
in allen feucht-warmen Haut­
falten, an den Rändern der 
Finger- und Fußnägel und 
manchmal auch in den Zwi­
schenräumen von Zehen und 
Fingern. Besonders gerne zwi­
schen dem dritten und vierten 
Finger, denn die lassen sich we­
niger gut abspreizen. Trägt man 
außerdem noch einen Ring, 
wird an der Stelle die normale 
Physiologie der Haut gestört. 
Eine Sprosspilz-Infektion findet 
sich häufig auch im Windelbe­
reich von Säuglingen (Windel­
soor) und bei bettlägerigen 
oder inkontinenten Personen. 
Auf eine Candidose deuten 
Rötung und leichter Juckreiz 
hin, auch kleine Bläschen, die 
später eintrocknen. Beim Wi­

ckelkind hilft es, die Windeln 
sehr oft zu wechseln. In allen 
anderen Fällen ist Nystatin das 
lokale Mittel der Wahl, das nur 
in Ausnahmefällen systemisch 
gegeben wird. Tipp: Die befal­
lene Haut immer trocken hal­
ten und keine Verbände anle­
gen. Wenn eine Candida-In- 
fektion Organe befällt, sind 
schwere Infektionen wie Endo­
karditis und Harnwegsinfekte 

die Folge. Im schlimmsten Fall 
entsteht eine generalisierte Sep­
sis, die immer ein medizini­
scher Notfall ist.

Feuchtgebiete Ein passendes 
Milieu findet Candida auch im 
Genitalbereich. Deutlich selte­
ner ist die Infektion mit dem 
begeißelten Einzeller Tricho­
monas vaginis oder mit Bakte­
rien der Species Gardnerella. 
Typisch für eine Scheideninfek­
tion mit Candida ist weißer, 
krümeliger Ausfluss. Es juckt 
und brennt und schmerzt beim 
Wasserlassen. Die Vaginal­
schleimhaut und die Vulva sind 
gerötet und geschwollen. Von 
dieser äußerst unangenehmen 
Infektion sind oft junge Frauen 
betroffen; vor allem, wenn sie 
die Pille einnehmen. Außerdem 

Diabetikerinnen und Schwan­
gere im letzten Trimenon. Die 
Infektion ist sexuell übertrag­
bar, sodass es auch beim Part­
ner zu Rötungen und weißli­
chen Belägen auf Eichel und 
Vorhaut kommen kann. Bei 
einer Vaginalmykose empfiehlt 
sich die Applikation von Sup­
positorien oder Vaginal­
tabletten für den inneren Be­
reich und Cremes für außen, 

die meist Clotrimazol oder 
Fluconazol enthalten. Um das 
physiologische Milieu in der 
Scheide zu stabilisieren, kön­
nen vorbeugend oder im An­
schluss Zäpfchen mit Lakto­
bazillen oder Milchsäure an- 
gewandt werden.

Mitbringsel aus dem Sport-
studio Hefen der Art Malasse­
zia sind die Ursache, wenn lin­
sengroße, bräunliche Flecken 
auf der Haut auftauchen. Die 
Flecken haben die Tendenz, zu­
sammenzufließen und wenn 
man kratzt, fallen hobelspan­
artige Schuppen ab. Das ist die 
Hauterkrankung Pityriasis ver­
sicolor. Malassezia-Hefen wir­
ken aber auch als Trigger­
faktoren bei der Malassezia- 
Follikulitis, der seborrhoischen 

Dermatitis oder der Psoriasis. 
Auch wenn die Sprossform Be­
standteil der normalen Mik­
roflora in den Haarfolliken ist, 
verursacht sie unter bestimm­
ten Bedingungen oberflächliche 
Hautinfektionen. Dabei bildet 
die Hefe ein Mycel, das Azelain­
säure abgibt, welche toxisch auf 
die Melanozyten wirkt. Da­
durch kommt es zu der typi­
schen Depigmentierung der 
Haut. Weil die flaschenartig 
geformte, wenige Mikrometer 
große Malassezia-Zelle sehr li­
pophil ist, macht sie sich erst 
nach der Pubertät breit, be­
sonders oft bei jungen Män­
nern. Begünstigend für eine 
Infektion wirkt auch hier feuch­
tes Klima und die Neigung zum 
Schwitzen. So findet Malassezia 
über infizierte Matten oder 
Geräte in Fitness-Studios sei­
nen Weg in den Körper. Die 
Auswirkungen der Infektion 
sind kosmetisch sehr störend, 
ein spezielles Krankheitsbild 
stellt sich aber nicht ein. Doch 
die rötlichen Herde entwickeln 
sich über Monate, besonders 
im Bereich der Schweißrin­
nen. Im Sommer grenzen sich 
helle Flecken auf der gebräun­
ten Haut ab, da die Pilze die 
UV-Strahlung absorbieren. Die 
Rezidivrate ist hoch. Behandelt 
wird mit Clotrimazol oder einer 
Lösung aus Selendisulfid, auch 
mit schwefelhaltigen Shampoos 
und Seifen.  n

Dr. Christine Reinecke, 
Diplom-Biologin

a

WAS KANN MAN BEI FUSS- ODER NAGELPILZ 
SELBER TUN? 

Ganz wichtig ist, mit einer eigenen Schere oder Feile zu arbeiten, 
Strümpfe, Handtücher und Bettwäsche bei mindestens 60 Grad zu wa-
schen und die Schuhe alle vier Wochen zu desinfizieren. Dazu werden 
die Schuhe erst eingesprüht, dann über Nacht in einem luftdicht ver-
schlossenen Sack belassen. So erreicht der Sprühnebel auch unzugäng
liche Stellen.
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Basica® geht

TV-Offensive!
in die 

Basica® weckt die körpereigene 
Energie und stabilisiert das 
Säure-Basen-Gleichgewicht* 

Birgit Schrowange

empfiehlt Deutschlands 

beliebteste Basenmarke1 

*  Basica® enthält Zink, das zu einem ausgeglichenen Säure-Basen-Haushalt und zu normaler geistiger Leistungsfähigkeit beiträgt, sowie Calcium für einen vitalen Energiestoffwechsel 
und Magnesium zur Reduzierung von Müdigkeit und Erschöpfung.   1 IQVIA, 2018

Basica®. Das Original – in Ihrer Apotheke.
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